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Sonnabend den 3. Dezember 1887. 


De husfelungen von Melbourne und Brüfel. 
5 Kühnen voriger Woche unter dem Vorſitze des Kommerzien⸗ 
N mann wiederholt ftattgefundenen Verſammlungen Ber: 
. haben in einzelnen Zweigen unſerer Induſtrie 
18 bekn Intereſſe für die Beſchickung des Auſtraliſchen 
5 ndet. „Export“ bedauert, daß officiellerſeits in einer 
it en Induſtriellen noch nicht genügend erkennbaren 
n wird er Organiſation von Collectivausſtellungen vorge⸗ 
En da es unſeres Erachtens doch gerade dem Reichs⸗ 
em am leichteſten ſein würde, gemeinſam mit den Handels⸗ 


Bergämtern 
„ DU O 


en 


induſtrie daſelbſt zu inſceniren. Mehrere größere 
u nach A ſich bereits zur Ausſendung von Collectivver⸗ 
häufen uſtralien verbunden. Den deutſchen und engliſchen 
len de, welche zahlreiche deutſche Firmen bisher in 
en haben, iſt es gelungen, eine große Zahl 
. in 5 zur Beſchickung von Melbourne zu veranlaſſen. 
„ bis delaide ca. 170 deutſche Firmen ausgeſtellt haben 
enden auf wenige, ihre Ausſtellungsobjecte nach Mel⸗ 
€ Feth werden, ſo iſt der dortigen deutſchen Abtheilung 
erſch eint gung hervorragender Firmen geſichert. Wünſchens⸗ 
8. Es eine ſtärkere Betheiligung des deutſchen Kunſt⸗ 
ablich iſt zweifellos, daß die geſchickte Anordnung der 
18 en Abtheilung auf der 1880 er Ausſtellung zu 
Eindruck Profeſſor Reuleaux in hohem Maße zu dem 
8 56 beigetragen hat, den die deutſche Abtheilung in 
it gemacht hat. „Export“ theilt ferner mit, 
hr (sta 7 ommiſſar den früheren Vorſitzenden der Chemnitzer 
d de zu be 1 Herrn Bahſe, veranlaßt hat, ihn nach Mel⸗ 
am. 188 Aten, Bekanntlich hat Herr Bahſe 1879, 1880 
r ud ue im Auftrage der ſächſiſchen Handels⸗ 
leg Sa und iſt ein genauer Kenner des auſtraliſchen 
achten en. Der Genannte wird im Laufe der nächſten 
en G und die ſüddeutſchen Staaten bereiſen, um mit 
e en- Ver roßinduſtriellen und Handelskammern behufs deren 
Ueb tretung Fühlung zu nehmen. 
ius für eien für Brüſſel berichtet das Organ des 
ür Handelsgeographie, daß dieſelben in letzter 
rfolge aufzuweiſen haben. Mehrere größere 
er gen ‚wie u. A. die der deutſchen Mechaniker 
ie deutf er Leitung des Herrn Kommerzienraths Doerfſal, 
ße Beh Wein⸗ und Champagnerproducenten, haben 
ung ei lem aufzuweiſen. Ebenſo ſteht die umfaſſende 
tie ; Aus ger Specialbranchen der deutſchen Maſchinen⸗ 
nn" ſicht. Dagegen verhält ſich die chemiſche In⸗ 


8 Die Sirene. 
oman von Ernſt v. Treuenfels. 
(Nachdruck verboten.) 
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Ne - (Fortſetzung. 
aten Mule er jetzt anfangen? 45 Er war entehrt, wie es 
nutz er ſich Zusenden; ſeine Mutter, dieſe ſeine beſte Freundin, 

derſchlo 4 emdet, er hatte ſich ſelbſt die Thür ſeiner Hei⸗ 

„ leuchtende und — dem ſchönen Mädchen, das wie ein 
en, ihr V Stern ihm erſchienen, hatte er das Herz ge 


eertrauen getäuscht und ſich aus ihrer Gegenwart 


N 
U 


d. m lang 5 Wr =” kehrte dann 

m ‚ nahm ein kleines Frühſtück und begab fi 

5 Mer, fzentſchloſſen, das Einzige zu thun, en m 

ſeiner Mutter ein volles, freimüthiges Bekenntniß 
Hal, 5 dann hinausziehen in die weite Welt und ſein 

0 05 ſchien “den, ſo gut er konnte. 

Mien, u. aden wie ein Hohn, wieder an ſeine Mutter zu 
5 Umſtünde: er ihr vor wenigen Tagen unter ſo ganz 
bor f. 05 en geſchrieben hatte, doch er erſchrak deshalb 

e zander leiden flicht zurück. Er ſchrieb ihr, ſo kurz er konnte, 

i wolgen 1 ſchaftsloſer Weiſe, was ihm geſchehen und was 
nige 5 waren, ſoweit ſie ihn betrafen. Er ſagte ihr 

an Mal en, daß er dies für eine gerechte Strafe halte, 
fe, roch wine geſündigt. Er bat nicht um Verzeihung, 
unge alwine, er erkannte es an, daß er freiwillig 
He auf Malwine's Gunſt aufgegeben und gab zu, 

r Urſache habe, über ihren Sohn zu erröthen. 


V. Jahrg. 


duſtrie ſehr zurückhaltend, was umſomehr Wunder nehmen muß, 
als Belgien ein ſehr conſumtionsfähiger Markt für deutſche 
Chemikalien iſt. 

Eine eigenartige Ausſtellung verſpricht die der deutſchen 
Gewerkvereine unter Leitung des Dr. Max Hirſch zu werden. 
Der Verband derſelben, 1200 Ortsvereine mit 56000 Mit⸗ 
gliedern, welcher durch ſeine Ausſtellung eine Darſtellung ſeiner 
ſocialwirthſchaftlichen Einrichtungen, Kaſſen und ſonſtigen 
Leiſtungen geben will, wird, wenn möglich, dieſe Ausſtellung 
mit der einer Schauſtellung der gewerblichen Erzeugniſſe ſeiner 
Mitglieder verbinden. „Export“ bemerkt dazu: die Idee: die 
Leiſtungen der Arbeiter auf den internationalen, induſtriellen 
Wettſtreiten in den Vordergrund treten zu laſſen, iſt eine hoch 
ſchätzbare und enthält möglicherweiſe den Keim zur Umgeſtaltung 
des ganzen Ausſtellungsweſens. Wir möchten gerade dieſem 
Unternehmen eine ſtarke Betheiligung wünſchen. 


Volitiſche Tagesſchau 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht an der Spitze ſeines 
amtlichen Theils folgendes Bulletin: San Remo, 30. November. 
Das örtliche Leiden Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen zeigt augenblicklich keinerlei 
Symptome einer um ſich greifenden Ausdehnung; Beſchwerden 
irgendwelcher Art ſind nicht vorhanden, die allgemeinen Körper⸗ 
functionen ſind andauernd ſehr gut. Se. Kaiſerliche und König⸗ 
liche Hoheit unternehmen täglich bei günſtigem Wetter vegel- 
mäßige Spaziergänge und Ausfahrten in die Umgegend. Schrader, 
Krauſe, Mark Hovell. 

Beim Reichstage ſind bis jetzt etwa 7000 Petitionen 
eingegangen; darunter befinden ſich ungefähr 3600 für Er⸗ 
höhung der Getreidezölle und 18 gegen dieſelbe. 
Nahezu 2000 Petitionen ſind gerichtet auf Maßregeln zur Be⸗ 
kämpfung der Trunkſucht. 

Der Vorſtand des polniſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins der Provinz Poſen und Filialvereins⸗ 
Delegirte beſchloſſen vorgeſtern, wie aus Poſen gemeldet wird, 
die polnische Fraktion aufzufordern, die Getreidezoll » Erhöhung 
als opportun und zur Rettung unſerer Landwirthſchaft noth⸗ 
wendig zu unterſtützen. 

Es ſcheint, daß die gefälſchten Correſpondenzen, welche den 
Gegenſtand der Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Zaren und 
dem Reichskanzler bildeten, zur Zeit nicht veröffentlicht werden 
ſollen. Wenigſtens erklärt die „Köln. Ztg.“ die gefälſchten 
Briefe könnten nur publicirt werden, wenn der Zar feine 
Zuſtimmung gebe. Die Abſchriften ſeien ſchon zur Zeit, als der 
erſte Enthüllungsartikel erſchien, in Berlin geweſen. 

Die erwähnte Angelegenheit des Placement des Reichs⸗ 
kanzlers bei der Hofgalatafel zu Ehren des Zaren ſoll, der 
„N.⸗Z.“ zufolge, ihren Abſchluß durch eine generelle Anordnung 
finden, welche ähnlichen Vorgängen für die Zukunft vorbeugt. 
Die Anſtrengungen der rufſiſchen Preſſe, den Reichskanzler als 
im Widerſpruch mit dem Kaiſer und in ſeiner Autorität er⸗ 
ſchüttert zu zeigen, geben dieſer Angelegenheit auch eine gewiſſe 
politiſche Bedeutung. 

Zwiſchen dem Deutſchen Reiche und dem Freiſtaate 
Paraguay iſt ein Meiſtbegünſtigungsvertrag abge⸗ 
ſchloſſen und am 21. Juni d. J. von dem deutſchen Geſandten 


Freiherrn Wolfram v. Rotenhan und dem paraguayiſchen Miniſter 
des Auswärtigen Dr. Benjamin Aceval, als Vertreter des Präſi⸗ 
denten des Freiſtaates, Herrn Patricio Escobar, unterzeichnet 
worden. 

Aus Wien meldet ein Korreſpondent der „Hamb. Nachr.“: 
„Die deutſch-öſterreichiſchen Handelsvertrags-Ver⸗ 
handlungen werden vorausſichtlich dieſe Woche abgeſchloſſen. 
Der beſtehende Handelsvertrag wird auf ein Jahr verlängert, 
mit der Klauſel, daß derſelbe nur dann bis Ende Juni 1888 
gelten würde, falls zu einem gewiſſen Zeitpunkte innerhalb des 
erſten Halbjahres eine formelle Kündigung erfolgen ſollte. Dieſe 
Eventualität iſt jedoch als ausgeſchloſſen zu betrachten, da 
Deutſchland auf ſein Recht verzichtet, auf Grund des Artikels 3 
des Handelsvertrags Rekriminationen wegen der öſterreichiſch⸗ 
en Exportprämien für Zucker und Branntwein zu er⸗ 
heben.“ 

In Peſt machen Gerüchte über Mißbräuche im National⸗ 
muſeum und in der Nationalgalerie das größte Aufſehen. Durch 
eine Interpellation Polonyis im Reichstage iſt die Sache noch 
mehr aufgebauſcht worden. Im Muſeum ſollen mehrere Antiqui⸗ 
täten fehlen, in der Galerie mehrere Bilder verſchwunden ſein. 
An der Spitze des Muſeums ſteht Franz Pulszky, an der 
Spitze der Galerie deſſen Sohn, Karl Pulszky, beide geachtete 
Männer. In der That ſollen denn auch die erwähnten Gerüchte 
ganz grundlos ſein. Aus dem Muſeum wurden wohl ſechs 
werthvolle Goldmedaillen entwendet, das geſchah jedoch ſchon vor 
10 Jahren, und fünf der entwendeten Stücke wurden wieder 
eingebracht. Aus der Nationalgalerie aber fehlte nicht ein ein⸗ 
ziges Stück. Der Direktor der Galerie erklärt, daß er ſelbſt 
eine ſtrenge Unterſuchung wünſche, um dann Polonyi zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. Kleine Unregelmäßigkeiten in der Geſchäfts⸗ 
ordnung dürften aber doch wohl vorgekommen ſein. Thatſächlich 
hat der Unterrichtsminiſter ſchon vor Wochen den Plan gefaßt, 
eine Kommiſſion zur Prüfung der Verhältniſſe der National⸗ 
galerie einzuſetzen. 


Der Wirrwarr in Frankreich hat offenbar ſeinen Höhe⸗ 


punkt noch nicht erreicht, obwohl es allnachgerade bunt genug 


zugeht. Gegenwärtig wird nichts Geringeres ventilirt, als die 
Wiederwahl Grevy's. Die Radikalen ſind durch die Chancen, 
die Ferry bei der Präſidentenwahl haben ſoll, ſo eingeſchüchtert, 
daß fie es vorziehen, Grevy wiederzuwählen. In dieſem Sinne 
ſoll u. A. Rochefort auf das Eifrigſte agitiren. Die „Lanterne“ 
erklärt, Grevy müſſe bleiben, um Frankreich zu retten. Deroulede 
fol im Elyſée geweſen ſein, um pater peccavi zu jagen und 
ſich Greyy zur Verfügung zu ſtellen. Das ſetzt natürlich der 
Verworrenheit der gegenwärtigen Situation die Krone auf, 
wirft nebenher auch ein Streiflicht auf die Gediegenheit der 
Geſinnung dieſer Geſellſchaft. Die Entrüſtungskomödie angeblich 
verletzter politiſcher Moral erſcheint nunmehr in ihrer ganzen 
Unwahrheit. Nicht der Schwiegervater Wilſon's ſollte getroffen 
werden, ſondern den Präſident der Republik, welcher den Ultra⸗ 
radikalen nicht den vollen Antheil an der Beute gewährte. Da 
ſich nun zeigt, daß der Nachfolger Jules Grevy's ſich noch 
ſpröder erweiſen könnte, taucht Letzterer von Neuem als Kan⸗ 
didat auf: die nächſten Tage werden lehren, ob dieſer wenig 
wahrſcheinlichen Kombination eine ernſthafte Bedeutung beigelegt 
werden darf. Natürlich iſt unter dieſen Umſtänden die Unſicher⸗ 


Er verſicherte ſie, daß er niemals „die Lorch“ betreten 
würde, es wäre denn, ſie riefe ihn ſelbſt dahin zurück, und zum 
Schluſſe bemerkte er nur einfach, daß, wohin er auch gehen 
möge, er in allen ſeinen Handlungen nur immer von dem 
innigen Wunſche ſich leiten laſſen würde, daß ſie keine weitere 
Urſache finden ſollte, ihn zu verachten. 

Sobald der Brief fertig war, gab er ihn auf die Poſt, 
bezahlte ſeine Rechnung im Hotel, nahm ſeinen kleinen Hand⸗ 
koffer, um ſich zum Bahnhofe zu begeben und abzureiſen — 
gleichviel, wohin! nur wo er fremde Gegenden und neue 
Geſichter ſehen und mit der Zeit vielleicht Vergeſſenheit finden 
könnte. 

Da — auf der Schwelle noch erhielt er ein Telegramm, 
das er mit nervöſer Haſt öffnete, ſich im Stillen wundernd, von 
wem es wohl ſein könnte, da außer Ralph Niemand ſeinen 
Aufenthaltsort kannte und dieſer doch unmöglich Gelegenheit 
haben konnte, mit ihm zu verkehren. 

Zu ſeinem größten Erſtaunen las er Max Nollis' Name 
als Unterſchrift der Botſchaft, die ihn erſuchte, ſich ſo ſchnell 
als möglich, im Namen der Menſchlichkeit, nach Schönburg zu 
begeben. 

5 Der Inhalt des Telegramms ließ keinen Zweifel übrig; 
Mariannes Gatte ſandte nach ihm, damit er dieſer ein letztes 
Lebewohl ſagen könne. 

Alle Fähigkeit für menſchliche Leidenſchaften, Liebe, Haß, 
Eiferſucht oder Rache war jetzt für immer vorüber, und der 
Gatte, der ſo grauſam gekränkt worden war, konnte nun, wo 
eine menſchliche Seele der himmliſchen Vergebung noch mehr 
bedurfte als menſchlicher Gnade, das Mitleid walten laſſen. 

Außerdem war Max Nollis ein gerechter Menſch und konnte 
nicht vergeſſen, daß, obgleich unſchuldig und unbewußt, er nichts 
deſto weniger die Braut aus den Armen ihres Geliebten ge— 
wonnen. 


In der Tiefe ſeines Herzens war er nicht im Stande, 
Paul Prant zu tadeln — was hatte er denn mehr gethan, als 
er ſelbſt gethan hatte? Er war von Marianne Badolf ſo be⸗ 
zaubert worden, daß er das Andenken an ſeine erſte Frau da⸗ 
rüber vergeſſen, und Paul würde nur ſeinem Beiſpiele gefolgt 
ſein, wenn er dieſe geheirathet hätte, die er für eine Wittwe hielt. 


Die verſchiedenen anderen Verwickelungen kannte der Vater 
nicht; Malwine hatte ihr trauriges Geheimniß tief in ihrem 
Herzen verborgen, ſo daß Mr. Nollis, als er das Telegramm 
abſandte, nicht wußte wie ſchmerzlich ihr eine ſolche Anordnung 
ſein müſſe. 

Was ſollte er thun? — War es möglich, daß das Tele⸗ 
gramm auf Mariannes Wunſch war abgeſandt worden? — 
Mußte er gehen? — Konnte er dem Rufe an ein Sterbebett 
ungehorſam ſein? 

Die ganze Verwicklung, die ſein Hingehen herbeiführen 
mußte, ſtellte ſich ihm in grellem Lichte dar; Er hatte den 
Brief, den er geſchrieben, ſchon abgeſandt, und ſeine Mutter 
mußte ihn erhalten, ehe er auf Schönburg ankam. 

Was würde ſie denken, wenn ſie von ſeiner Anweſenheit 
daſelbſt erführe? — Dann — er konnte Malwine nicht begeg⸗ 
nen! Er glaubte zwar nicht, daß er dies zu fürchten habe, 
denn er war deſſen ſicher, daß ſie ſich nicht ſehen laſſen würde; 
ihr echt weibliches Zartgefühl würde ſchon dafür ſorgen, daß 
eine ſolche Verlegenheit vermieden würde. s 

Doch — ſelbſt, wenn er ihr von Angeſicht zu Angeſicht 
gegenüber treten ſollte, ſelbſt, wenn ſeine Mutter ſeine Anweſen⸗ 
heit erfahren würde, — ganz gleichgültig, welche Unannehmlich⸗ 
keiten ihm daraus erwüchſen, war es nicht klar wie der Sonnen⸗ 
ſchein, daß es ſeine Pflicht wäre, zu gehen — an das Sterbe⸗ 
bett des Weibes, das Alles für ihn gewagt, deſſen Verbrechen 
im Leben wie im Sterben ihre leidenſchaftliche Liebe für ihn war? 


(Fortſetzung folgt.) 
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heit, wie die Lage ſich geftalten wird, groß. Vielfach wird be 
hauptet, daß die Ungeheuerlichkeit der Angriffe und Beſchul⸗ 
digungen gegen Jules Ferry und namentlich die Drohungen von 
Deroulede und Konſorten das Gegentheil der beabſichtigten 
Wirkung hervorrufen und bisher unſchlüſſige Deputirte beſtimmen, 
für Jules Ferry zu votiren. Die Kandidatur Floquet's ſcheint 
Freycinet ernſte Konkurrenz zu machen, aber doch nur beſtimmt 
zu ſein, „de faire le jeu“ für Freyeinet, ganz wie die Beſitzer 
von Rennpferden außer dem Pferde, mit welchem ſie das 
Rennen zu gewinnen hoffen, ein zweites Pferd mitlaufen laſſen. 
Briſſon und Sadi Carnot ſind, wie ſich die „Nationalzeitung“ 
aus Paris melden läßt, vorläufig ganz vom Schauplatz ver⸗ 
ſchwunden; dagegen wird — abgeſehen von der Agitation der 
Radikalen — immer mehr wahrſcheinlich, daß nicht wenige 
Kongreßmitglieder für die Wiederwahl Jules Grevy's ſtimmen 
werden, namentlich wenn ſich beſtätigt, daß die bereits fertig 
redigirte Botſchaft Grevy's nicht, wie die Journale ankündigen, 
ein kurzgefaßtes Schriftſtück ſein wird, ſondern ein vorzüglich 
geſchriebenes hochwichtiges Dokument, das durchaus geeignet 
ſein wird, nicht allein in Frankreich, ſondern auch im Auslande 
den tiefſten Eindruck zu machen, und womit der greife Staats⸗ 
chef ſeinem Lande einen letzten Dienſt erweiſen will. Die Mo⸗ 
narchiſten erklären auf der ganzen Linie, daß ſie für keinen re⸗ 
publikaniſchen Kandidaten ſtimmen werden. 

Die bulgariſchen Hofkreiſe ſtellen den anderwo laut ge⸗ 
wordenen Verdacht, daß Fürſt Ferdinand in der Angelegenheit 
der gefälſchten Bismarck⸗Noten kompromittirt ſei, in Abrede, 
halten es aber, wie man der „Kölniſchen Zeitung“ aus Sofia 
depeſchirt, für möglich, daß der Name des Fürſten von den 
Fälſchern mißbraucht ſei. 

Heutſcher Reichstag. 
5. Bana vom 1. Dezember 1887. 

aus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 

m Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Bötticher und preußi⸗ 
ſche Miniſter Dr. Lucius, Dr. v. Scholz und v. Puttkamer nebſt 
Kommiſſaren. 

Präsident v. Wedell⸗Pies dorf eröffnet die Sitzung nach 11¼ 
Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, deren einzigen Gegen⸗ 
ſtand die erſte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die 
Abänderung des Zolltarifs bildet. 5 

Staatsminiſter Dr. Lucius beginnt ſeine Ausführungen mit der 
Vermerkung, daß er für den durch Unwohlſein verhinderten Staats⸗ 
ſekretär des Reichsſchatzamtes das Wort ergreife und erklärt ſodann des 
weiteren, daß er im Hinblick auf die erſchöpfenden Motive ſich bei Bes 
gründung der Vorlage glaube kurz faſſen zu können und daß er nicht 
umhin könne, vielfach Bekanntes von neuem vorzutragen. Nach einem 
kurzen Ueberblick über die Geſchichte der Getreidepreiſe ſchildert er die 
empfindliche Schädigung, welche die heimiſche Landwirthſchaft durch die 
von der ausländiſchen Konkurrenz in ergiebigſter Weiſe ausgenutzte Er⸗ 
leichterung des Verkehrs erlitten, welche die Ueberſchwemmung des 
Landes mit fremdem, in ſolchen Ländern produziertem Getreide begünſtige, 
die infolge der erheblich geringen Produktionskoſten und der minimalen 
öffentlichen Laſten Deutſchland eine überaus gefährliche Konkurrenz zu 
machen in der Lage ſeien. Wenn nun zu deren Abwehr die Getreide⸗ 
zölle dienen ſollten, ſo ſei zu unterſuchen, inwieweit dieſe Wirkung durch 
die bisherigen Zölle erreicht worden ſei. Die bisher beſtandenen Zölle 
fe nur nach drei 8 hin eine bemerkbare Wirkung gehabt. 


unächſt falle hier das finanzielle Erträgniß ins Gewicht, welches die Zölle 
ur das Reich 5 und die in Betracht kommende Summe ſei auch 
bei einem ſo großen Etat wie dem deutſchen nicht unbeträchtlich. Eine 
fernere Wirkung der bisherigen Getreidezölle ſei in der Steigerung des 
nlandspreiſes gegenüber dem Auslandspreiſe zu erblicken. Seit 1861 
eien die Preiſe der Hauptgetreidearten fortgeſetzt geſunken, ſo der Preis 
des Weizens pro Tonne von 221 M. auf 157 M., und auch der Roggen⸗ 
reis ſei ſo niedrig, wie ſeit einer langen Reihe von Jahren nicht; trotz⸗ 
25 jedoch ſeien unſere Getreidepreiſe während der letzten vier Jahre 
höher geweſen, als diejenigen auf dem Londoner Markt, und wenn dies 
trotz der guten Ernten während der letzten yahre der Fall ſei, jo ſei 
das eine Folge der bisherigen Getreidezölle. Dieſe Wirkung ſei indeſſen 
bei weitem nicht genügend, denn die Differenz zwiſchen unſeren und den 
engliſchen Preiſen betrage noch nicht den dritten Theil der Zölle. Eine 
Belaſtung der Konſumenten ſei indeſſen durch die bisherigen Zölle nicht 
Na wenn worden und eine ſolche werde auch nicht bewirkt werden, 
elbſt wenn die jetzt geplante Erhöhung ihre volle Wirkung auf den 

reis ausüben ſollte. Der Miniſter bringt ſodann ein reichhaltiges 
ahlenmaterial bezüglich der gegenwärtigen Pachtſätze und Kaufpreiſe 
dei, durch welches in gleicher Weiſe, wie durch die bei der Einſchätzung 
zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, ſowie durch die ſteigende Hypotheken⸗ 
verſchuldung und die vermehrten Subhaſtationen der ane Ren⸗ 
tabilität des landwirthſchaftlichen Betriebes in ſchlagender Weiſe dar⸗ 
Infolge deſſen ſei es durchaus nicht mehr angezeigt, 
weitere Enqueten zu veranſtalten; er ſeinerſeits habe es an allen 
wünſchenswerthen Erhebungen in ſeinem Reſſort nicht fehlen laſſen, 
allein ſowohl ſeine Beamten, wie diejenigen der Selbſtverwaltung ſeien 
in dieſer Beziehung an der Grenze ihrer nn keit angekommen. 
Wenn nun aber eine ſchwere Kriſe der Landwirthſt aft auf Grund der 
vorgeführten Beobachtungen als bewieſen erachtet werden dürfte, ſo ſei 
es nothwendig, ſofort und iu der richtigen Weiſe zu helfen. (Bravo! 
rechts.) Der Miniſter bittet ſodann, es bei den Sätzen der Vorlage 
belaſſen zu wollen und namentlich von der Forderung einer weitgehenden 
diskretionären Befugniß des Bundesrathes im Sinne der bezüglichen 
Verhandlungen des Landwirthſchaftrathes abſehen zu wollen und fordert 
ſchließlich den Reichstag auf, durch ſeine Beſchlüſſe den en Stand, 
den Kern der Wehr: und Nährkraft des Reiches, in ausgiebigſter Weiſe 
ſchützen zu wollen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Reichensperger (Centr.) bekämpft die Vorlage, durch 
welche einſeitig der Nordoſten auf Koſten der übrigen Theile des Reiches 
unterſtützt werde, während es Aufgabe des Schutzzollſyſtems ſein müſſe, 
alle fer belt gleichmäßig zu fördern. Durch die von dem Herrn 
Miniſter beigebrachten Zahlen, welche die jetzigen Pachtſätze und den 
Peunn des Werth der ländlichen Grundſtücke beträfen, werde die 

eckung der Produktionskoſten bewieſen, denn es werde gern noch zuge⸗ 
zahlt, betreffe es Pflicht oder Kaufpreis. Die Zollerhöhung werde um ſo 
nothwendiger eine Preisſteigerung herbeiführen, als wir des Importes 
ausländiſchen Getreides nicht entrathen könnten, und der Vortheil, 
welcher aus der Vertheuerung reſultire, werde zweifellos nur denjenigen 
zufallen, die mehr produzierten als ſie konſumirten, und dieſe Minder⸗ 
heit repräſentire lediglich den 5. Theil der Grundbeſitzer, während ½ 
indifferent erſcheine und ½ direkt geſchädigt werden würden. Vorzugs⸗ 
weiſe werde aber durch die geplante Zollerhöhung die Induſtrie ge⸗ 
ſchädigt werden, deren Konkurrenzfähigkeit nach außen geſchmälert 
werden würde. 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra (deutſchkonſ.) erklärt zunächſt, daß es 
ſeine Aufgabe ſei, den Standpunkt ſeiner Partei in der vorliegenden 

rage darzulegen. Wiewohl nun ſeine Partei durchaus nicht ledig⸗ 
ich aus Landwirthen beſtehe, ſo ſeien die Mitglieder derſelben doch in 
dieſer Frage völlig einmüthig, denn dieſe ſei nach ihrer Anſicht nicht 
allein eine rein landwirthſchaftliche, ſondern eine Frage des ganzen 
wirthſchaftlichen Lebens, eine Lebensfrage für die ganze Nation. ( eiſall 
rechts.) Es liege ihnen völlig fern, das Beiſpiel nachzuahmen, welches 
die freiſinnige Partei bei Behandlung der Branntweinſteuervorlage ge⸗ 
gag und die Frage der Erhöhung der Getreidezölle zu agitatoriſchen 


gethan wird. 


wecken auszunutzen. Trotzdem aber gewinne die Ueberzeugung in den 

eiſen der landwirthſchaftlichen Bevölkerung immer weiteren Boden, daß 
es ſich hier recht eigentlich um ihre Lebensintereſſen handle und manche 
von den Herren a würden dies wohl noch zu ſpüren bekommen, 
indem ſie von ihren Wählern auf die Füße getreten und auf dem Wege 
der a N Abhilfe vorwärts gedrängt würden. Die Herren von 
der Linken dürften die hier diskutirte Feber nicht nach den Verhältniſſen 
in den großen Städten beurtheilen, dieſelben möchten doch einmal in die 
kleinen Landſtädte gehen und ſich dort erkundigen, was man über die 


Angelegenheit der größeren oder geringeren Kaufkraft des Landwirthes 
denke. Dies ſei keine Frage der Parteirichtung, da ſtänden alle ein⸗ 
müthig zuſammen, denn alle, die Handwerker und die Induſtrie⸗Arbeiter, 
welche für die Landwirthſchaft thätig ſeien, ſie hätten auch unter der 
Nothlage der Landwirthſchaft mitzuleiden. (Zuruf links.) Ja, auch 
Ihre Wähler (nach links) werden in 25 5 Hinſicht noch aufgeklärt 
werden. (Zuſtimmung rechts.) Redner be ämpft ſodann des Weiteren 
die Ausführungen des Abg. Reichensperger, welcher die Autorität des 
Herrn Landwirthſchaftsminiſters zwar in Nebenpunkten anerkenne, in 
Hauptpunkten jedoch beſtritten und ſich überhaupt viel zu ſehr an Neben⸗ 
ſachen gehalten habe. Die Exemplifikation auf England ſei völlig unzu⸗ 
treffend, denn Deutſchland ſei mit geringen Ausnahmen durchweg auf 
den Getreidebau angewieſen und könne keine Weidewirthſchaft betreiben 
wie England. Wenn nun vielfach behauptet werde, daß es ſich bei 
Erhöhung der Getreidezölle lediglich um ein an der Agrarier, der 
Junker handle, ſo könnte man — die Richtigkeit dieſer Behauptung an⸗ 
genommen — dem Großgrundbeſitze keinen Vorwurf daraus machen, 
wenn er ſeine Intereſſen verträte, denn niemand mache es doch der 
nduſtrie zum Vorwurf, wenn fie ihre Intereſſen wahrzunehmen ſuche. 
ndeſſen ſei jene Behauptung nichts weniger als richtig. Allerdings 
verſuchten ja die Demokraten hier wieder ihr altes Kunſtſtück, Zwie⸗ 
tracht zwiſchen Bauer und Großgrundbeſitzer zu ſäen, allein dieſes 
Mittel verfange nicht mehr, denn anch der Bauer fange an zu be⸗ 
greifen, daß die Intereſſen, welche hier vom Großgrundbeſitz ver⸗ 
treten würden, auch ſeine eigenſten Lebensintereſſen bildeten. Er 
möchte doch allen Parteien den Rath ertheilen, dieſer Thatſache 
Rechnung zu tragen, denn dem Schwergewichte, welches die vereinigte 
Landwirkhſchaft auszuüben vermöge, würden alle anderen Intereſſen doch 
weichen müſſen. Wenn man nun durch Verwendung eines großen 
Zahlenapparates den Nachweis führen wolle, daß von der Zollerhöhung 
nur eine kleine Anzahl von Landwirthen Nutzen haben würde, weil die 
meiſten, die Kleinbauern, das Getreide, das ſie bauten, ſelbſt verzehrten, 
ſo ſei dieſer Beweis als völlig verfehlt zu betrachten und wenn abe 
Reichenſperger jenen Gedanken a präziſirt habe, nur derjenige habe 
Vortheil vom Getreidezoll, der mehr produzire, als konſumire, ſo möchte 
er den Herrn Vorredner fragen, wovon denn nach ſeiner Anſicht die 
Bauern mit 5 Hektaren leben, wovon ſie ihre Steuern entrichten, ihre 
Stiefeln bezahlen ſollten? (Zuſtimmung rechts). Wenn man ſich alle 
dieſe Dinge in der Praxis anſehe, fo geſtalteten ſie ſich doch einigermaßen 
anders als in der theoretiſchen Vorſtellung und es handele ſich doch 
durchaus nicht allein um die Landwirthe ſelber, ſondern auch um alle 
die zur Gruppe der Induſtrie zählenden Handwerker, wie Schmiede, 
Stellmacher u. ſ. w., welche für die Landwirthſchaft arbeiteten und direkt 
von dem Gedeihen derſelben abhängig ſeien; es erſtrecke ſich alſo in 
Wirklichkeit der Intereſſentenkreis der Landwirthſchaft bedeutend weiter 
als auf die Landwirthſchaft ſelbſt. Und auch die übrige Induſtrie ſei in 
Wahrheit intereſſirt, denn dieſelbe könne es doch unmöglich vergeſſen, 
wie er fie von der Konſumtionsfähigkeit des Landwirthes abhänge; 
andernfalls werde ſie ſelber die Folgen zu tragen haben. Es ſei nun 
viel von der durch die Zölle bewirkten Vertheuerung des Brodes die 
Rede, allein die Rückwirkungen der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe auf 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des geſammten Volkes und damit auf 
die geſammten Ernährungsverhältniſſe würden einfach überſehen; das 
ſei doch auch ein Moment, der der ernſteſten Erwägung werth erſcheine. 
Wenn ſodann der Abg. Bebel geſagt, eine ſolche Vorlage, wie die gegen⸗ 
wärtige, ſei fo recht geeignet, den Umſturz der beſtehenden Staats: und 
Geſellſchaftsordnung zu befördern, ſo ſei ihm allerdings inſofern Recht 
zu geben, als die Vorlage zu tendenziöſer Agitation und zur Aufhetzung 
gemißbraucht werden könne; allein gerade im ſozialen Intereſſe ſei nichts 
nothwendiger, als die Erhaltung einer leiſtungsfähigen Landwirthſchaft 
und zwar ſei dieſelbe um fo nothwendiger, als wir unſere Getreide: 
produktion in Deutſchland noch weſentlich erhöhen könnten, womit ein 
Weg zu einer vortrefflichen inneren Koloniſation gegeben ſein würde. 
Was nun die Beſtimmung der Vorlage über die rückwirkende Kraft des 
Geſetzes betrifft, ſo werde derjenige, der den mit der Vorlage beabſichtigten 
Effekt billige, auch jene Beſtimmung acceptiren müſſen und man dürfe 
die Zeit, welche zu einer längeren Berathung der Vorlage erforderlich 
ſei, der Spekulation auf keinen Fall zur Dispoſition laſſen. Was die 
geſchäftliche Behandlung der Vorlage anlange, ſo bedauere er lebhaft, 
daß, wie er gehört, beabſichtigt werde, den Entwurf einer Kommiſſion zu 
überweiſen, obwohl man doch das dringendſte Intereſſe daran hätte, 
dieſe Frage recht bald zur Entſcheidung zu bringen. Die Erörterung 
der Vorlage in der Kommiſſion ſei völlig werthlos und man thue ent⸗ 
ſchieden beſſer, das Geſetz im Plenum durchzuberathen und ſich event. 
vorzubehalten, in der zweiten Leſung diejenigen Punkte an eine Kom⸗ 
miſſion zu verweiſen, bei welchen eine ſachverſtändige Erörterung von 
Details nothwendig erſcheinen würde. Redner ſchließt mit der nochmaligen 
Erklärung, daß es ſich bei der Zuſtimmung zu der gegenwärtigen Vor⸗ 
lage durchaus nicht um ein einſeitig agrariſches, ſondern in der That um 
ein Lebensintereſſe des ganzen Volkes handle. (Lebhafter Beifall rechts). 
Abg. Geibel (nat. ⸗lib.) ſpricht im Namen der Mehrheit ſeiner 
politiſchen Freunde gegen die Vorlage, ſowie gegen jede Erhöhung der 
Getreidezölle überhaupt. Eine von ihm angeſtellte Privatenquete habe 
zwar ein Sinken der Getreidepreiſe während der Jahre 18811887, 
allein gleichzeitig aber auch eine Zunahme der Produktion ergeben, jo 
daß die Erträge dieſelben geblieben ſeien. Die vorgeſchlagene Erhöhung 
werde nur einem Theil der Landwirthe und dieſem auch nur auf kurze 
. 50 Nutzen bringen, und den Geſundungsprozeß, der ſich bezüglich der 
rundſtückspreiſe vollziehe, dürfe man durch eine Maßregel, wie die 
geplante, nicht unterbrechen. Wenn man der Landwirthſchaft im All⸗ 
en helfen wolle, jo müſſe das durch ein gerechteres Steuerſyſtem, 
Sntlajtung der Kommunen, zweckmäßige Regelung des Hypothekarkredits, 
Erleichterung des Perſonalkredits, Förderung des Genoſſenſchaftsweſens 


u. ähnl. geſchehen, während die gegenwärtige Vorlage unter der arbeitenden 


Bevölkerung nur Erbitterung hervorrufen und die Sozialreform der ver- 
bündeten Regierungen gefährden würde. 

Abg. Gehlert (Deutſche Reichspartei) tritt den Ausführungen des 
Vorredners entgegen, indem er die Behauptung als völlig unbegründet 
kennzeichnet, als ob Zölle und indirekte Steuern eine einzelne Klaſſe der 
Bevölkerung ausſchließlich treffen könnten. Höhere Lebensmittelpreiſe 
hätten eine Steigerung der Löhne im Gefolge und wo die Lebensmittel 
theurer ſeien, ſtehe ſich in Folge deſſen der Arbeiter auch nicht ſchlechter. 
Die Nothlage der Landwirthſchaft 15 den induſtriellen Arbeiter, 
indem ſie die Konkurrenz der nach den Städten ſtrömenden ländlichen 
Arbeiter entfeſſele und gleichzeitig die ländliche Konſumsfähigkeit ſchmälere. 
Die Arbeiter hätten alſo von der Vorlage keinerlei Nachtheil, ſondern 
nur Vortheil zu erwarten, und der „arme Mann“, für den der Frei⸗ 
handel in Wirklichkeit eintrete, ſei der Börſenmann, der Großhändler, 
der zwar auch ein nothwendiges Glied, aber doch nicht die Stütze des 
Staates bilde. Nach den die Motive der Vorlage noch einmal vor⸗ 
führenden Darlegungen des Herrn Miniſters könne eine Nothlage der 
Landwirthſchaft nicht in Abrede genommen werden; wenn man ſchon 
un verantwortlicher Weiſe die Wollzucht habe verfallen laſſen, jo möge 
man wenigſtens in den beſtehenden Grenzen die Landwirthſchaft lebens⸗ 
fähig erhalten. Nachdem Redner ſich ſodann auch gegen die Goldwährung 
ausgeſprochen, welche ſowohl die Landwirthſchaft wie die Induſtrie 
ſchädige, tritt er der durchaus falſchen Auffaſſung entgegen, daß Deutſch⸗ 
land den Impuls zu der gegenwärtig in anderen Ländern befolgten 
Schutzzollpolitik gegeben, denn eine ſolche ſei von Amerika und Rußland 
bereits befolgt worden, als in Deutſchland noch das Freihandelsſyſtem 
geherrſcht. Während ſeine Fraktion faſt einſtimmig eine Erhöhung der 
landwirthſchaftlichen Zölle für nöthig erachte, ſei man innerhalb derſelben 
doch über den Umfang der Erhöhung verſchiedener Anſicht, weshalb er 
die Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
befürworte. (Beifall rechts). 

Abg. Lorenzen (deutſchfreiſ.) iſt der Meinung, daß eine Steigerung 
der Preiſe als eine Folge der geplanten Erhöhung der Getreidezölle noch 
keineswegs als erwieſen zu erachten ſei, ſo daß einerſeits der für die 
Landwirthſchaft erwartete Nutzen noch keineswegs Lane während 
andererſeits zweifellos ſchwere politiſche Konflikte herbeigeführt werden 
würden; letzterer Grund jedoch allein müſſe ihn ſchon Gee gegen 
die Vorlage zu votiren, die er daher abzulehnen bitte. (Zuſtimmung Uns. 

Darauf wird die Diskuſſion auf Freitag 11 Uhr vertagt. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Dezember 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte während der geſtrigen 

Nachmittags⸗ und auch während der Abendſtunden Regierungs⸗ 

angelegenheiten. Im Laufe des heutigen Vormittages hörte 


Alerhachſderſelbe zunacht den Wortrag bes Oben n mi 
Hausmarſchalls Grafen Perponcher, hatte eine Konſel, i 
dem Kriegsminiſter General- Lieutenant Bronſart von Chej des 
dorff und arbeitete Mittags längere Zeit mit t Adina 
r A General der Re = 8 Aioſtät der 
von Albedyll. Nachmittags 1 Uhr empfing Se. ig von 
Kaiſer den Beſuch Sr. Königl. Hoheit des Prinzen ung un 
Bayern, hatte darauf ſpäter auch noch eine Beſpre auf eil 
dem Geheimen Hofrath Bork und unternahm hier 
Spazierfahrt. es 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing geſtern dee 
Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und der effün von 
Wilhelm, ſowie des Erbprinzen und der Erbprinz 
Sachſen⸗Meiningeu. ig vo 

— Prinz Wilhelm iſt mit dem Prinzen 20 ” 
Baiern heute Abends ſechs Uhr nach Letzlingen ai 

— Der Bundesrath hat in feiner heutigen ef 
den Ausſchußantrag, betreffend Eingaben über die Geſebenl 
des Branntweinſteuergeſetzes, angenommen und dem 
wurfe über die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſin 
Gerichtsverhandlungen ſeine Zuſtimmung ertheilt. ord fand 

— Bei dem Staatsſekretär Grafen von Wa zu del 
geſtern Abend eine große parlamentariſche Soirée ſe ah, die 
etwa 150 Einladungen an die Mitglieder des Bunde und vo? 
Miniſter und Staatsſekretäre, ſowie an die Direttore p Reichs 
tragenden Räthe des Auswärtigen Amts, den Chef Reichstage 
kanzlei und eine große Anzahl von Mitgliedern des 
ergangen waren. mer Regie 

— Der Bruder des Fürſten Bismarck, Gehei egt am 1: 
rungsrath von Bismarck, Landrath in Naugard, 9 
Januar ſein Amt nieder. 

— Die heutige General-Verſammlung 1 
deutſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft, in welcher 19 73 irection 
treten waren, genehmigte einſtimmig den von der 5 ng ab 
gelegten Entwurf des mit der deutſchen Reichsverwa er Rabe 
ee Vertrages wegen käuflicher Ueberlaſſung 
der Geſellſchaft. 

Karlsruhe, 1. Dezember. Die zweite Kammer begreſe 0 
die Berathung der an den Großherzog zu richtenden ter üben nl 
derſelben wird der tiefen Bewegung der Volksvere füllen, au 
ſchweren Sorgen, welche alle deutſchen Gemüther ten 0 d 
druck gegeben, vereint mit dem Großherzog richte Krol 
bangen Blicke auf Seine Kaiſerl. und Königl. 90h erhebt bie 
prinzen. Durchdrungen von innigſtem Mitgefühl d die 0 
Kammer in der Zeit der Prüfung bittend und ho N 
danken zu dem Allmächtigen, dem gnädigen Lenker 
der Herrſcher und Völker. Weiter heißt es in der ndlag 
Kammer werde unter Wahrung der freiſinnigen we in an 
kirchlichen Geſetzgebung jeden Vorſchlag auf Aendern Pra 
Gebiete einer zugleich wohlwollenden und ſorgſamen Ent 
unterziehen. Die übrigen in der Thronrede ange f 
würfe werden zuſtimmend kommentirt. zeigen gemeinde 

München, 30. November. Bei den hiesigen ee, El 
wahlen erhielten die Liberalen 12, die Klerikalen 
Wahl iſt noch ausſtändig. inte 
ge an Die Kammer genehm 


München, 1. Dezember. g 
ſtimmig das proviſoriſche Steuergeſetz. iche Land 1 
Augsburg, 1. Dezember. Der frühere bayeriſ Augsbu 

abgeordnete Dr. Max Huttler, Herausgeber der „ 5 


Poſtzeitung“, iſt geſtorben. Ihlatt m. 
Halle, 1. Dezember. Das Merſeburger arsch zoll 
als zuverläffig, der Oberpräſident der Provinz e v. 
werde nach Koblenz verſetzt und der Reichstagspräſt ? 
Piesdorf, jetzt bekanntlich Regierungs⸗Präſident, ſo 


ud 
pere fill 


ihre Sitzungen erſt nach Erſtattung der Berichte 7 . 
nehmen. ufer 
London, 1. Dezember. Die von der 9 enn 


franz 


Berathung über die Frage der Raffinerie in 30 
n 


Kommiſſion beſteht aus engliſchen, öſterreichiſchen, 
deutſchen, belgiſchen Delegirten. Lord Ouslow fi 
London, 1. Dezember. Graham und Burn bei dent 
13. November gelegentlich einer Zuſammenrottung 2 ufruhre 
falgar⸗Square unter der Anklage des verſuchten 
Angriffs auf die Polizei verhaftet worden ſind, 
vor die Aſſiſen verwieſen. irte 
Dublin, 30. November. Der Parlaments, Pen geee 
wurde wegen der jüngſt gehaltenen aufrühreri 
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früh unweit Limerick verhaftet. 3 Algier 
Paris, 30. November. Nach Berichten AUF eltzam 
ftern Abend 7¼ Uhr in Oran, Mascara und ſch 
ſtarker Erdſtoß wahrgenommen worden. Irgen are 
Unglücksfall ift dadurch nicht verurſacht worden. riſchen in! 
Paris, 30. November. Wie in parlamenta W 
verlautet, will die Rechte in allen Wahlgängen . Bo haft 
Dompierre ſtimmen. Sofort nach Verleſung ger S pe 
Präſidenten Grevy in den morgigen Sitzungen Schreiber n 
der Kammer werden die reſp. Präſidenten ein reß au Fer 


Miniſteriums verleſen, durch welches der Kong 
einberufen wird. 


7 gr 
Paris, 1. Dezember. Das „Journal oe N 
daß das Miniſterium auf Erſuchen Grevy's Note 
zurückgezogen habe. — Ferron wurde zum d im e 
Ehrenlegion ernannt. — Die äußerſte Linke leere 
Vormittags eine Abordnung, zu welcher au Cle r die Pg die 
zu Floquet entſenden, um eine Einigung übe ſicher, 
ſchafts⸗Kandidaten herbeizuführen. — Es ſcheint timmt. < pen 
Rechte für keinen republikaniſchen Kandidaten ſti Geſtern mr 
„Debats“ empfehlen die Kandidatur Ferry's. ſtatt, p 
fand im Saale „Favil“ eine Volksverſammlun g, dem e 
Reden gehalten, durch welche zu Kundgebungen . nicht 
Bourbon aufgefordert wurde. Eine Reſolution wu eute Vo 

Paris, 1. Dezember. Die Miniſter traten 1 Situn 
unter dem Vorſitze Grevys im Elyſee zu ein a die Lal, 9 
ſammen. Grevy theilte denſelben mit, daß er, Mitthe ; 
verändert habe, den Kammern heute keinerlei 
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ac fen werde. Miniſterpräſident Rouvier wird dieſen Ent- 
ſelben hg zur Kenntniß der Kammern bringen und den⸗ 
hecken babe daß das Kabinet auf's Neue ſeine Entlaſſung 
Vildung 8 e. Wie verlautet, würde Grevy ſich ſofort um die 
8 ines neuen Kabinets bemühen. ; 

emo, 1. Dezbr. Heute Mittag paſſirte ein aus 

MU fafug gen Kriegsſchiffen beſtehendes Geſchwader hier vorbei 
rte dem Kronprinzen mit 21. Kanonenſchüſſen. 


Gun Provinzial- Nachrichten 
Ai el 1. Dezember. (Wahl zum Provinzial⸗Landtage.) Der 
int dandtage nz hatte bisher drei Abgeordnete zum weſtpreuß. Provin⸗ 
& den Krei 10 entſenden. Nach dem Reſultat der letzten Volkszählung 
Ein ard, Straheilungen hat ſich hier, wie in den Kreiſen Neuſtadt, Pr. 

daher derburg, die Vertretung auf 2 Abgeordnete herabgemindert. 
me ee met ewählte der bisherigen 3 Abgeordneten, Herr 
quer Bo Mühle Schwetz, ausgeſchieden, die Herren Oberbürger⸗ 
ewa lt. mann ⸗Graudenz und Bieler - Lindenau wurden wieder⸗ 
% Gra (Geſ.) 
en Suan 1. Dezember, (Beſtätigung.) Der König hat die von der 
+ are er ordnetenverſammlung getroffene Wahl des Stadtkämme⸗ 

ermei 

I 


üter) vol Zu Graudenz als unbejoldeten Beigeordneten (Zweiten 
en beitä tigt er Stadt Graudenz für die geſetzliche Amtsdauer von ſechs 


die 9 m, 29. N. iüSkei ; 
„Rentier 7 November. (Goldene Hochzeitsfeier.) Geſtern feierten 
I Durch Fiel ſcen Eheleute hierſelbſt das Felt ihrer goldenen Hoch⸗ 
übe don Kafſer n Pfarrer Gäbler von hier wurde dem Jubelpaar die 
reicht. ſer verliehene ſilberne Ehejubiläumsmedaille nebſt Diplom 


Di 

at zu, 8 November. (Dr. Kahle . Verſchwunden.) Ein plötz⸗ 

Re, en Ober f geitern Nachmittag den erſten Geiſtlichen unſerer St. 
ſen der e Herrn Conſiſtorialrath Kahle, zum tiefen Leid⸗ 

1 ſclamkeit Knien hieſigen Bürgerſchaft, aus feiner ſegensreichen 
beit füt asserufen, ſchriftlichen 

Ye geſunken org Conſiſtorium beſchäftigt, iſt derſelbe entjeelt vom 


a) ein Sohn de 
IM Lungen des Verſtorbenen befand, konnten nur noch den Tod in 


e der Kol, Kuufmann L., über deſſen Vermögen in verfloſſener 
dun Man dame eröffnet wurde, iſt ſeit einigen Tagen verſchwunden, 


Fah 
ine gtatow 
un ehe: DRövember. (Zur Reichstagswahl.) Die Konſervativen 
Ay 0. Hezembes kreiſe Flatow⸗Dt. Krone haben als Kandidaten für die 
N n. ſtattfindende Erſatzwahl Herrn Landrath Conrad⸗Flatow 
. u 
Daenber⸗ RR November. Die diamantene Hochzeit) begeht am 
Und leb Genske'ſch in Friſehenau bei Tapia wohnende Schneidermeiſter 
tw iſt lei A e Ehepaar. Das Jubelpaar hat zwölf Kinder erzogen 
eſucht wurden ef Zeit durch Krankheit und andere Unglücksfälle 


M Ion Depnareg, chen thun vielleicht etwas zur Unterſtützung des wür⸗ 


beg wasche beträchtliche Sendungen davon nach allen Enden 


uch i a 
1 andern decem Jahre ſind wiederum zahlreiche Beſtellungen aus 
e „d. die betann unseren renommirteſten Firmen zu effektuiren. So 
aus Ka; 0 BE Marzipanfabrik des Herrn Th. v. Fragſtein diefer 


darth. N gcc pten den Auftrag erhalten, einen größeren Poſten 


Dezember. (Vakanz. Gefangenentransport. Zeichen 
. Naben Magie eee an der hieſigen höheren Töchterſchule wird, 
nd soll bekannt giebt, vorausſichtlich am 1. April 1888 frei 
90 esgehalt d ieſelbe von dem Zeitpunkte an neu beſetzt werden. 
das fünf er genannten Stelle beträgt zunächſt 4000 Mk. und 
Aae Öchftgehai fünf Jahren um bezw. 300, 300 und 400 Mk., jo 
ij ge Dam von 5000 Mk. nach 15 Dienſtjahren erreicht wird. 
M e Bewerber haben innerhalb vier Wochen bei dem 
lter ung des Ju re diesbezüglichen Geſuche anzubringen. — Wegen 
ang ſcher Bede Fi tiggefängniſſes in Bromberg ſind vorgeſtern unter 
Ihe enen ng 30 Strafgefangene nach Koſchmin und 15 Straf⸗ 
Kiner Aitri eltern fen übergeführt worden. — Ein etwa 10 jähriger 
in itgen er Bun Nachmittag einem kleinen Mädchen, welches von 
105 Gun etwas höferitrape wohnenden Mutter geſchickt worden war, 
1 Nah und en ür den Hausbedarf einzukaufen, auf offener Straße 
halte einer „lo damit. Nach einiger Zeit wurde der Knabe in 
Ecnlſeraubte en Wohnung total betrunken aufgefunden. Er 
de Schul g eld in Schnaps angelegt. B. T. 
MS ordner, ovember. (Stadtverordnetenwahl.) Heute fand hier 
bers [3 e des Gastro gan zungswahl ſtatt. In der 2. Abtheilung wurde 
Seil D. Schulge 1199 Schefer der Fabrikdirektor Lieutenant der Re⸗ 
e 5 mit 6 von 10 Stimmen gewählt. In der 3. Ab⸗ 
Raeſchke ckerbürger Auguſt Schröder an Stelle des Gaſt⸗ 
der u. ſchke gewählt. Von 55 abgegebenen Stimmen fielen 
igen dwrazlaw * 7 auf geſchke. 
1 uſtiz⸗Gefän. Dezember. ‚ (Entiprungen.) In dem Büreau der 
EHEN die Sichlaiß⸗Inſpektion wurde bisher der wegen eines Ver⸗ 
fac 90 ittlichkeit zu einer zweijährigen Gefängnißſtrafe ver⸗ 
ya Mitte rer Kuhnau aus Wilkoſtowo als Schreiber beſchäftigt. 
Mer bega, = {ff derſelbe unter Mitnahme der Gefangenen-Arbeits- 
N fan „ na a ſich in dem neben dem Büreau befindlichen 
Kir, aus dem G em er den Geldkaſten mittelſt eines falſchen Schlüſſels 
41 enfalls 115 ängniß entwichen und zwar iſt es ihm möglich ge⸗ 
In dae ö 1 d lt falſcher Schlüſſel die ſämmtlichen Außen⸗ 
en, 30. Nor ſo ins Freie zu gelangen. Kuj. B.) 
r. PR A (An die Anſiedelungskommiſſion) sollen, wie 
Ae in den IE chrieben wird, abermals zwei ſchöne polniſche Be⸗ 
| nennt Eutoiſen Pleſchen und Adelnau verkauft ſein. Der 
kun Man abwar hl und Mlynow, will aber die Beſtätigung der 
due, Neal Rlovember. (Geſchenke an die evangeliſche Kirchen⸗ 
SR tejen, 4 1 Wache in Poſen, früher in Gembarzewo, 
tau ein Be > hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde Gneſen 
. nkenhauſes 3000 Mark in Werthpapieren als Geſchenk 


Sokales. 
Aufiix.; Thorn, 2. Dezember 1887. 
5 ylisei ung der Privat⸗Feuerverſicherungs⸗ 
Privat der Auslegung der Verordnung betr. die Beauf⸗ 
5 euerverſicherungs⸗Anſtalten iſt nunmehr höheren 
ſich auf en, daß Auträge auf Verſicherung gegen Feuers⸗ 
en Beſtä „Getretde⸗ Stroh- und Futterſchober beziehen, deren 
e Als en entnommen iſt, die bereits in den betreffenden 
ſofe reſp. Gehöfts nach ace obrigkeitlicher Anzeige 
e ſolche Anträge ſich nicht auf eine Erhöhung der 
N liegen der Anzeigepflicht gemäß $ 5 der zitirten 
171 x 


* Orts⸗Krankenkaſſe.) Bei der gejtzigen Neu⸗ 
aus Arbeitsn mmlung der Allgemeinen Orts⸗Krankenkaſſe wurden 
d ehmern 41 Vertreter, theils aus dem Handwerker-, 


am g rbeiterſtande a i i 
. . gewählt. Die Neuwahl der Arbeitsgeber 
und walber im Picofaifähen Saale ftatt. : 7 
ire Vereinz er⸗Verein.) In der geſtrigen Verſammlung des 
e Kite hielt Herr Konrektor Ottmann einen Vortrag über 
Aufme welchem die zahlreiche Verſammlung mit der ge⸗ 
imrocks amkeit und ſichtlichem Intereſſe folgte. Seinen Vor⸗ 
ein“ ei nung vor dem Rhein „An den Rhein; zieh' nicht 
1 15 eitend und ſo von der Heimathsſtätte der Althoch⸗ 
übe 8 gab der Vortragende in kurzen Zügen 
nd ihre er das zerhältniß der einzelnen Sprachſtämme unter 
Zugehörigkeit zum indogermaniſchen 


rſtamm, kam 


mit wenigen Worten auf den Einfluß des Römiſchen zu ſprechen, ſo 
weit Letzteres durch die Kriege und den Verkehr mit den Deutſchen von 


— (In der heutigen Schwurgerichtsſitzung) wurden als 
Geſchworene ausgelooſt die Herren: Domänenpächter Feldt⸗Dombrowken, 
Gutsvorſteher Schmidt⸗Bilau, Photograph Jacoby⸗Thorn, Beſitzer Boldt⸗ 
Kulm.⸗Neudorf, Oberlehrer Voigt⸗Thorn, Brauereibeſitzer Geiger⸗Kulm, 
Gutsbeſitzer Strübing⸗Stuthof, Gutsbeſitzer Rochow⸗Golkowko, Ritterguts⸗ 
beſitzer Raabe⸗Linowitz, Gutsbeſitzer Freywaldt⸗Gr. Lubſtein, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Boltenſtern⸗Battlewo, e v. Oſſowski⸗Najmowo. — 
Die erſte Verhandlung, wider den Poſtſekretär Müller aus Löbau, ent⸗ 
rollte ein trauriges Bild, wie ein langjähriger treuer Beamter und ge⸗ 
achteter Bürger durch Familienunglück auf die Bahn des Verbrechens 
getrieben wurde. Der Angeklagte war 23 Jahre unbeſcholten im Poſt⸗ 
dienſte, durch eine zahlreiche Familie wuchs trotz der größten Sparſamkeit 
eine nicht unbedeutende Schuldenlaſt an, trotzdem fühlte ſich derſelbe noch 
verpflichtet, arme Verwandte zu unterſtützen. Als die Laſt zu drückend 
wurde, entnahm er der Poſtkaſſe im November v. Is. 1000 Mk., den 
Defekt durch falſche Eintragung im Kaſſenbuch verdeckend, desgleichen 
entnahm er im Juli d. Is. wiederum 1000 Mk. Bei den Reviſionen 
wußte M. die Defecte dadurch zu verdecken, daß er von eingezahlten 
Geldern am Tage der Reviſton die gedruckten Anweiſungen in Höhe der 
defraudirten Summen zurückbehielt und erſt am Tage nach der Reviſion 
expedirte. Das mahnende Gewiſſen ließ dem Angeklagten jedoch keine 
Ruhe und zwang ihn, am 28. September d. Is. ſich ſelbſt dem Poſt⸗ 
meiſter Meyer in Löbau zu denunciren. Müller geſteht heute, wie ſchon 
in der Vorunterſuchung, das Verbrechen in allen Punkten ein. Der 
Staatsanwalt beantragte, nachdem die Geſchworenen ihr Schuldig unter 
Zubilligung mildernder Umſtände ausgeſprochen, 1 Jahr Gefängniß, 
ſtellte jedoch den Antrag auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
nicht, da in dem Verbrechen des Angeklagten kein ehrloſes Motiv zu er⸗ 
kennen ſei. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage gemäß. — Unter 
der Anklage des betrügeriſchen Bankerotts betreten die Anklagebank die 
Beſitzer Patalon, Lewicki, Kowalski, Krajewski aus Dt. Brzozie und 
Malinowski aus Nelberg. Wegen des e Zeugenverhörs — 
es waren nicht weniger als 23 Zeugen geladen — war die Verhandlun 
bei Schluß der Redaktion noch nicht beendet, jo daß wir das Urtheil ert 
im nächſten Bericht bringen können. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,60 2,00 
Mk. pro Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Wrucken 80 Pf. pro 
Mandel, Weißkohl 80 Pf. pro Mandel, Wirſingkohl 1,40 Mk. pro Man⸗ 
del, Blumenkohl 15—40 Pf. a Kopf, Roſenkohl 30 Pf. pro Pfd., 
Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Birnen 20—25 Pf. pro Pfd., Aepfel 10 
bis 25 Pf. pro Pfd., Butter 0,80—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 70—75 Pf. 
pro Mandel, Hühner 1,80—2,00 Mk. pro Paar, Enten lebend 1,80 bis 
4 Mk. pro Paar, geſchlachtet 2,20—4,10 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 
3—10 Mk. pro Stück, geſchlachtet 3,50— 7,50 Mk. pro Stück, Hafen 3 
Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfd.: Junder 80 Pf., Hechte 40—45 Pf. 
Barſe 15—40 Pf., Breſſen 40 Pf., Quappen 40 Pf., Weißfiſche 10 Pf. 

— (Gefunden) wurden ein Paar Schlüſſel, abzuholen bei Frl. 
Endemann, eine Wagenbuchſe auf der Liſſomitzer Chauſſee. 
— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 


Kleine Mittheilungen. 

Kl. Kammin, 28. November. (Aus den Franzoſenkriegen.) 
Seit einiger Zeit iſt mit den Erdarbeiten zu der bei Kl⸗Kammin 
zu errichtenden neuen Station der Oſtbahn (zwiſchen Vietz und 
Tamſel) begonnen worden. Am Sonnabend hat man nun bei 
dieſen Arbeiten hart an der Chauſſee zwei Skelette von an⸗ 
ſcheinend männlichen Perſonen gefunden. Die Skelette, welche 
gut erhalten, ſcheinen von ſehr kräftigen und großen, in den 
Franzoſenkrigen hier und der Umgegend umgekommenen Kriegern 
der großen für Rußland beſtimmten Armee herzurühren. 

München, 30. November. (Direktor Jeruſalem.) Das „Tage⸗ 
blatt“ ſchreibt: Der flüchtige Direktor der Leipziger Diskonto⸗ 
Geſellſchaft, Dr. Jeruſalem, erſchoß ſich geſtern Abend im 
hieſigen Hotel „Zum rheiniſchen Hof“. Er trug die Maske 
eines alten Mannes und hatte ſich in das Fremdenbuch als 
Rentier Dr. Müller eingezeichnet. Seine Ankunft erfolgte in 
München am Sonnabend Nachts um 11 Uhr. Geſtern beſuchte 
ihn im Hotel ein dem Perſonal unbekannter Mann. Bei der 
Leiche wurden nur 29 Mark Baargeld und keine Werthpapiere 
vorgefunden. Im Portefeuille befand ſich eine auf den Namen 
„Winkelmann“ lautende Viſitenkarte. Wie wir hören, hat der 
Selbſtmörder in einem großen, aus Innsbruck hier eingetroffenen, 
ſehr langen Briefe die Abſicht kund gegeben, ſeinem Leben in 
München freiwillig ein Ende zu machen. Daraufhin waren auch 
ſeitens der hieſigen Behörden nach München die telegraphiſchen 
Anweiſungen gegeben worden, auf Dr. Jeruſalem zu vigiliren 
und denſelben zu verhaften. Er blieb aber wegen ſeiner aus⸗ 
gezeichneten Verkleidung unerkannt. Der Flüchtling ſoll in dem 
hierher gerichteten, angeblich viele Seiten umfaſſenden Briefe 
eine eingehende Schilderung ſeiner Irrfahrten gegeben haben. 
Sieben Mal habe er die deutſche Grenze überſchritten. In San 
Remo habe er beabſichtigt, ſeinem Leben durch einen Sprung ins 
Meer ein Ende zu machen, doch habe ihn der Umſtand davon 
abgehalten, daß wenn möglicherweiſe ein Todtenſchein über ihn 
nicht ausgeſtellt werden könnte und die Summe, mit welcher er 
ſein Leben verſichert habe, ſeinen Hinterlaſſenen nicht ausgezahlt 
werden würde. In dem gedachten Briefe ſoll der Selbſtmörder 
ferner angegeben haben, daß die fortwährende Aufregung ihn 
äußerlich ſo verändert habe, daß er von Niemanden mehr zu er⸗ 
kennen geweſen ſei. Die Beerdigung findet in München ſtatt. 
Wir hören, daß Dr. Jeruſalem bei der Leipziger Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft mit einem Betrage von 60 000 Mk. verſichert 
iſt und die Police nicht anfechtbar iſt, da mit dem 1. November 
er. die hierzu erforderliche Friſt abgelaufen war. Ferner hören 
wir, daß die Auszahlung des Policenbetrages nach den ſeiner 
Zeit von Dr. Jeruſalem getroffenen Beſtimmungen an die Wittwe 
deſſelben zu erfolgen hat. Außerdem ſoll derſelbe noch bei einer 
anderen Geſellſchaft ſein Leben mit der Summe von 40 000 
Mark verſichert haben. Eine bittere Ironie des Schickſals iſt, 
daß eins der Lotterielooſe, die Jeruſalem geſpielt hat und die 
in ſeinem Nachlaß vorgefunden wurden, mit dem Gewinn von 
1000 Mark gezogen worden iſt. — Was den anderen flüchtigen 
ehemaligen Direktor der Leipziger Diskonto-Geſellſchaft Adolf 
Winkelmann, betrifft, ſo ſoll derſelbe einem hier umlaufenden, 
der Beſtätigung jedoch noch bedürfenden Gerüchte zufolge vor 
einiger Zeit in Korfu geſehen worden ſein. 


New York, (Etelka Gerſter), die einſt vielgenannte und 
bewundern Sängerin, hat ihre Stimme vollſtändig eingebüßt. 
Nach vierjähriger Abweſenheit trat die Sängerin neulich zum 
erſten Male wieder in einem Concerte auf, über das der N. P. 
Herald, wie folgt, berichtet: „Das Publikum des Metropolitan 
Opern⸗Houſe in New York war geſtern Zeuge eines peinlichen 
Schauspiels, deſſen einer großen Sängerin, die ihre Stimme 
verloren hat. Das Ausſehen der berühmten Gerſter war das⸗ 
ſelbe wie früher; derſelbe Zauber der Anmuth war über ihre 
Geſtalt ausgegoſſen wie vor Jahren. Aber als ſie den Mund 
aufthat und die Arire begann „Una voce poca fa“, da wurde 
es zur traurigen Gewißheit, was man ſich ſchon vorher zuge⸗ 
flüſtert hatte: die ſchöne Stimme iſt unwiderbringlich dahin. 
Das Publikum war ſehr bewegt, die mitwirkenden Sänger konn⸗ 
= ihre Thränen nicht zurückhalten, jo erſchütternd wirkte die 

cene.“ 


Mannigfaltiges. 

(Dr. Mackenzie) iſt nach Forſchungen, die von antiſemi⸗ 
tiſcher Seite angeſtellt worden ſind, der Enkel des aus dem 
Poſenſchen nach England eingewanderten jüdiſchen Handelsmanns 
Moritz Markowicz, welchen Namen umzuändern ſich Dr. Mackenzie 
veranlaßt geſehen hat. Ob Dr. Mackenzie zum Chriſtenthum über⸗ 
zutreten ſich ebenfalls veranlaßt geſehen hat, iſt noch nicht 
definitiv feſtgeſtellt. 

(Die Erfolge von Monte Carlo). Aus Nizza wird 
der „W. A. 3.“ geſchrieben: „Großer Jubel herrſcht in Monte 


(Wolffs Telegraphenbureau.) 


Paris, 1. Dezember. Die Deputirtenkammer wurde 
um 6 Uhr wieder eröffnet. Nouvier zeigte an, daß Grevy 
erklärte, er beabſichtige keinen Confliet mit dem Parlament 
und wolle ſeinen Entſchluß der Kammer morgen durch eine 
Botſchaft mittheilen. Das Kabinet führe inzwiſchen die 
Geſchäfte fort. Die Kammer vertagte ſich darauf auf 
morgen Nachmittag 2 Uhr. Die in der Umgebung des 
Kammerpalaſtes angeſammelte Volksmenge zerſtreute ſich 
ohne Zwiſchenfall. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner e 
. Dez. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten : 179—05 
Warſchau 8 zug 3 179 
Ruſſiſche 5 %/, Anleihe von 1877 9830 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 53—70 
Ban: iquidationspfandbriefe . 49—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97 —80 
Age Pfandbriefe 4% mꝶ . 102 
eſterreichiſche Banknoten 161—70 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar 163—50 
AprilMai . TE ee 5 172—75 
lofo in Newyork. 89 
Mai⸗Juni 
Roggen: loko 119 
Dezember⸗Januar 121—20 
AprilMai . 129 —25 
Ni un! 
Rüböl: Dezember⸗Januar 50—40 
Ap Rah ; 51—10 
Spiritus: loko verſteuert 98 
= TOM. Verbrauchsabgabe 33—80 
Dezember Fanart” oo Ir m cu sa era 98 
AprilMai . 101—10 
Mai⸗Juni 101-80 


Bistont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 


50 
M. bez., pro Dezember nicht kontingentirt 32,50 M. Br., 31,50 M. Gb., 
—,— M. bez., pro Frühjahr verſteuert 100,00 M. Br., 99,00 M, Gd., 
—,— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., 32,00 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 5 
St. tung un Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
10 


2hp | 761.9 +30 sw: 


Datum 


2. Dezbr. 7ha 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. Dezember 1,14 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2. Advent) den 4. Dezember 1887. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Paar Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9¾ Uhr: 55 Candidat Semrau. Beichte und Abendmahl 


nach der Predigt: Herr Pfarrer Klebs. 
Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: 5 Pfarrer Klebs. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Neumahl 
zur General- Verſammlung. 23 


Wir laden hierduüch diejenigen Arbeitgeber unſerer Stadt, 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter x.) an die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge aus eigenen Mitteln zahlen, ein, zur Neuwahl der 
Vertreter für die Generalverſammlung der Kaſſe 


den 9. Dezember 1887, Vorm. 11 Uhr 


im früher Hildebrandt jetzt Nioolapſchen Saale 


Freitag 


zu sch er und ihr Wahlrecht auszuüben. 


Die Wahl erfolgt unter Leitung des Vorſtandes gemäß § 40 des Kaſſenſtatuts 
entweder durch Akklamation oder durch Zettelwahl. 
Es find im Ganzen 21 Vertreter der Arbeitgeber zu wählen. 


Thorn den 1. Dezember 1887. 


Der Vorſtand Ser allgemeinen Ortskrankenkaffe. 


Kriwes, Vorſitzender. 


6000 Mark 


werden auf ein ländl. Grundſtück hinter der 
Neuen weſtyr. h geſucht. d d. d. MB 


Gustav v Elias, Thorn. 


Melee Befonmenochung. f 


Die Fahrten der Weichſel-Dampferfähre 
ierſelbſt t werden von heute ab bis 10 Uhr 
Abends ſtattfinden. 

Thorn den 1. Dezember 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


. le _ 

Ausſchreibung 
Die Ausführung der Arbeiten und 

Lieferungen zum Bau von 


8 Scheunen 
im Vorwerksbezirk Sablonowo, der 
Herrſchaft Rynsk, im Kreiſe Thorn, 
ſoll in öffentlicher Ausſchreibung ver— 
geben werden. 

Die Eröffnung der bezüglichen An⸗ 
gebote, welche in verſchloſſenem mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf Scheunen⸗ 
bauten“ verſehenem Umſchlage an das 
Bauamt der Anſiedelungs-Kommiſſion 
in Poſen einzureichen ſind, findet am 


22 

Dienſtag 20. Dez. 1887, 
Vormittags 11 Uhr 
ſtatt. Die Zeichnungen und Bedingungen 
ſind werktäglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden in dem hieſigen Bauamt der 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion (Regierungs- 
gebäude) oder im Rentamt zu Rynsk 
einzuſehen. 

Angebotsformulare nebſt einem Aus⸗ 
zug der Bedingungen ſind gegen Ein⸗ 
ſendung von 2,00 M. von hier zu 
beziehen. 

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 

Poſen den 24. November 1887. 
Der Präſident der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion. 
Königlicher Ober⸗Präſident. 


Oeffentliche Auktion. 


Dienftag den 6. d. 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Pfarrers 
a. D. Wilhelm Senft in Gremboczyn 
verſchiedenes Mobiliar, als: 
Kommode, Flügel, Spiegel. 
Sopha u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
horn den 2. Dezember 1887. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


BVürkerei- Verkauf. 


Mein Haus nebſt Bäckerei | z 


Coppernicusſtraße 204/5 
beabſichtige ich zu verkaufen. 
G. Schnitzker, Bäckermeiſter. 
Auflage 344,000; das verbreitetſte 


aller deutſchen Blätter überhaupt; 


außerdem erſcheinen Üeberfegungen 

in zwölf fremden Sprachen. 

Die Modenwelt. 

Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich er⸗ 
ſcheinen zwei Num⸗ 
mern. Preis viertel⸗ 
jährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
beiten ‚enthaltend gegen 

2000 Abbildungen mit Beſchreibung, welche 
das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 
arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß: und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
— Probe⸗Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W. 7 5 
Str. 38; Wien I, Operngaffe 3 £ 


Für neuen, epochemachenden 
Artikel suchen wir besonders rührige 


Vertreter, 


welche vorzüglich eingeführt sind in 


Bau-, Maler- und 


Tischlerkreisen. 
Bewerbungen sind zu richten sub M. 24 
an „Kosmos“, Annoncen: Expedition, 

Berlin SW. 18. 


welche für die von 


Moment - Photographie. 


Das 


3 Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


| 


Mode⸗Waaren⸗ und Damen ⸗Confections⸗Geſchäft, BE 
g, Breitestrasse 448, == 


bechrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß der 


Weihnachts-Ausverkauf 


begonnen hat. 


Das beste 


Eau de Cologne 


set 


da LS DOM 


ww ber bei 
C. A. Guksch, A. Mazurkiewiez, F. 


“MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


EP Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen buen 


N 
4 


NS INS NWS 


Farben: „Tapetenhandlungs 


von 


d. Ssellner, 


Gereohtestr. Nr. 6 THHOBEV Gereohtestr. Nr. 96 
empfiehlt bei reeller Bedienung und billigiten Preiſen ihr reichhaltiges 
Lager von den neueſten, einfachſten bis zu den beſten Tapeten nebſt 
paſſenden Borden, ſtreichfertigen Oel- ſowie trockenen Farben 
in allen Nüancen, Pinſel, Oele, Stuckroſetten, Schablonen 
und Bronzen ꝛc. — Größte Auswahl in Tapetenureſten zu allen 

annehmbaren Preiſen. 


Tapetenmuſter ſtehen zu Dienſten. 
e eee 
Das feinste engſische 


u hohlgeschliffene 
Silberstabl- Rasirmesser 


verkaufe gegen Garantie, dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit 
Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet. Preis 
Mü. 2,50. Claſtiſche "Viel Abzieher Mä. 2,50. 


Otto Kleist, Friſeur, 
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1 Danzigerstrasse 9, Bromberg. 


OO ü 
ER H. Schneider, Thorn 8 5 
E Brückenstr. 39 J. ge 
Ei | a5 
E Atelier 8 
AM für Bapnerfaß, Zahnfüllungen u. ſ. w. WE # 
rr 


briugen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diogener Ausstat- 
tung u. zu beispiel - 

los billigem Preis. jede 3 


8 8 iii 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Menzel, A. G. Mielke & Sohn, F. Raciniewski. 
Preise se b. Fl. 3,00, 2,80, 1,50,81, 40,20,75, we. 


Ir: 


Eine gut gehende 


2 22 . 
Bäckerei 
zu verpachten durch 
. Güte. Mocker. 
Ein tüchtiger 


Blempnergelelle, 


der dauernde Kondition ſucht, findet bei 
mir bei gutem Lohn ſofort Stelle. Auch 
können bei mir einige de eingeſtellt 
werden. „ Meinas sen. 


Wasch- & 15 ättanstli 


von 
Anne be 4. Kube, 
Neuſt. Markt 257 1 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die gefchtwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 


Eine junge Dame aus anſtändiger 
Familie, die bereits längere a als Bonne 
fungirt, wünſcht von ſogleich oder 1. April 
gleiche Stellung. Zu erfragen Paſſage 
310, parterre. 


TE. Wohn. f. finderL., beit. aus Stube u, Nab. 
w. v. 15. d. z. m. geſ. Off. u. L. F. 100 i. d. Exp. 
3" In dem Haufe Kulmer Vorſtadt Nr. 66, 
zur Stadt gehörig, iſt eine freundliche 
Parterrewohnung zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna Endemann, Eliſabethſtraße. 


f ſrobandſtraße Nr. 17 eine Seller: 


Wohnung ſofort oder vom 1. Januar 
zu vermiethen. Kissner. 
2 gut möbl. im., 2 Treppen, mit auch 

ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 

Gerechteſtraße 138039. 
1 kl. Warterrewohn. von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen Seglerſtraße 109. 
I gut möl. Zim. 3. v. Neüſt. 
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Artillerie =) Nehmen Nr. ! 1 k. jolly: bi 
ihres Kapellmeiſters Herrn 1 
Anfang 7% ME un 
Entree 48 fen zu u Ih 
ohne der Wehlen G Bi N 
A 4 00 
F. Tr a i 
1 
N 5 BE 
iſch N 
i 
| 
115 | | 
pe I ı 
155 5 
e . 6 Uhr al ft 6 f | 
Großes Mur : 
1 8 mit eine te ett, ART % 
Streich- uln „so 7 
gegeben von des bl. Regt, 1 \ 
Person 
Hierzu En a ass ein Ah h 
Pa 
N 
18 „Zur Bſtbahr, 
a den 3. iuurft ie N 
on ge 1 8 8 2 N 
und 
Nils. 
* 
pen 

r Fi ee 3 
m = gr £ 
hen. W, 
wozu ergebenſt hies ler: 11 . 

-Di0 a 80 

Schwelzel: al 

onensol 
Tura g re 0 
Bis 4. Sie Sn i h 
2 gen 2 
En bis Mn = 4 U 
I Billet 5 N 
pri, 
Theater in 1 \ 
= Saale des 853. pezem bel 
Sonnabend | 145 e 5 75 \ 


des W Schaub 


Der ellen 


on 
Luſtſpiel in 4 5 WR: 2 


Sonntag den 4. De gere 
Wegen anderweitige” 5 5 9 
ef’ 


F: 


Thegter⸗ Lokals kann 


tattfinden. 
Vorſtellung | nl Br er 


Be; mie 


u = in 4 Aken 1 Zettel, 
Scha pi 1 


3 


